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Mittwoch den 23. September.

Bekanntmachungen.
Die pro 1864 angefertigte Urliſte derjenigen Perſonen im Kreiſe, welche zu Geſchworenen berufen werden können,

liegt vom 23. bis inel. 26. d. M. in meinem Bureau zu Jedermanns Einſicht aus.
Etwaige Erinnerungen gegen dieſelbe müſſen in obiger Friſt bei mir angebracht werden.

Merſeburg, den 17. September 1863. Der Königliche Landrath Weidlich.

Die Unſtrutſchleuſe bei Freiburg muß wegen vorzunehmender Reparaturen auf die Zeit vom 25. d. M. bis zum
15. October c. für die Schifffahrt geſperrt werden, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Merſeburg, den 19. September 1863.

Einquartirung. Jn der nächſten Zeit, namentlich
am 23., 29. und 30. dieſes und am 1., 14. und 15. künf-
tigen Monats, wird die hieſige Stadt mit Militair-Mann-
ſchaften bequartirt werden. Die Einquartirung wird in der
Regel auf 1 Tag und ohne Verpflegung erfolgen. Da jeder
einzelne Hausbeſitzer von der ihn treffenden Einquartirung
vorher nicht beſonders in Kenntniß geſetzt werden kann, ſo
machen wir ſämmtlichen Hausbeſitzern dies hierdurch mit der
Veranlaſſung bekannt, zu den angegebenen Tagen die Quar-
tiere nach Vorſchrift einzurichten und zur Aufnahme der Mann-
ſchaften bereit zu halten.

Merſeburg den 21. September 1863.
Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Das dem Friedrich Wilhelm Spiegel und deſſen Ehe-

frau Chriſtiane geborne Schmidt zu Lennewitz gehörige, zu
Lennewitz belegene, im Hypothekenbuche gedachten Orts Nr. 17
eingetragene Grundſtück, ein Nebenhäuschen nebſt Zubehör,
abgeſchätzt ausſchließlich des darauf ruhenden Auszugs auf
325 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun
gen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll

am 3. Januar 1864, von Vormittags 11 Uhr ab,
vor dem Deputirten, Herrn Kreisgerichtsrath Oelzen, an or-
dentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie-
digung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations-
gerichte anzumelden.

Merſeburg, den 12. September 1863.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Jn unſer Handelsgeſellſchaftsregiſter iſt bei der unter

Nr. 16 eingetragenen Zuckerfabrik Schafſtädt in Col. 4 heute
eingetragen:

Vorſtands mitglieder der Zuckerfabrik Schafſtädt ſind nach
dem notariellen Protocolle vom 13. Juli c. Carl Oswald
Hochheim, Friedrich Louis Koch, Auguſt Chriſtian Nehr-
lich in Schafſtädt, Gottlieb Carl Planert in Aſendorf,
Franz Eduard Weber in Steuden, und Carl Friedrich
Wilhelm Biener in Schotterey; eingetragen auf die An-
meldung vom 7. September c. zufolge Verfügung vom
16. September 1863.

Merſeburg, den 16. September 1863.
Königliches Kreisgericht.

Freiwilliger Hausverkauf.
Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein Kreuzgaſſe

Nr. 516 hier gelegenes Wohnhaus mit fünf heizbaren Stu
ben nebſt Kammern, großem Keller und allem ſonſtigen Zu-
behör, ſofort aus freier Hand zu verkaufen.

Hellwig, Korbmachermeiſter.
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Der Königliche Landrath Weidlich.

Pferde- Verkauf.
Zwei 3 jährige Fohlen das eine von hell,

das andere von dunkelbrauner Farbe, beide Stu-
zum Verkauf in hieſiger Riſchmühle.ten, ſtehen

e Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen
in Blöſien Nr. 26.

180 Stück Erſtlingshammel, Jährlingsham-
mel und Hammellämmer, ſowie zwei zuſätzige
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e Sprungböcke, ſtehen zum Verkauf auf dem Ritter-
gute Blöſien bei Merſeburg.

Auf einem benachbar-Milch v erka uf. ten Rittergute ſind von

jetzt ab täglich ca. 140 Quart Milch zu billigem Preiſe ab
zulaſſen. Käufer wollen ſich bei Herrn L. Jimmermann
in Merſeburg melden.

Bekanntmachung.
Montag den 28. September a. e., Vormittags 9 Uhr,

ſollen auf hieſigem Werke, im IV. Magazin 400 bis 500
Stück zur Salzverpackung unbrauchbar gewordene Säcke öffent-
lich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden.

Dürrenberg, den 12. September 1863.
Königlich Preußiſches Salzamt.

Auction. Mittwoch den 23. d. M., von früh 8
Uhr an, ſollen umzugshalber in der Wohnung des Maſchi-
nenführers Moritz, im früher Schulrath Weiß'ſchen Neben-
hauſe in hieſ. Oberaltenburg 1 Kleiderſecretair, 1 Schreib-
kommode, Sopha, 3 Bettſtellen, Spiegel, verſchiedene Tiſche
und Stühle, Küchengeräthe und dergl. mehr, meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 17. September 1863.
Rindfleiſch, Kreis-Auct. Comm.

Unteraltenburg Nr. 759 ſind zwei Stuben an einzelne
Herren zu vermiethen.

Ein freundliches Logis mit Meubles, par-
terre, iſt vom I. Hetober C. an zu vermiethen
Gotthardtsſtraße Nr. 93.

Eine meublirte Stube nebſt Schlaffkammer iſt an einen
Herrn zu vermiethen Roßmarkt Nr. 373,/74.

Ein freundliches Logis, erſte Etage, von drei Stuben, drei
Kammern Keller, Küche und Torfgelaß, iſt von jetzt ab zu
vermiethen und zu beziehen. Zu erfragen Gotthardtsſtraße bei

Echt Franzöſiſche

G ieschunefür Herren Damen und Kinder empfiehlt
F. H. Müller, Klempnermeiſter Dom.



Den Empfang einer großen Auswahl

III
Mänlel, Rleiderſtoſſe, Winler-Puckskins c Tuche

beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen.

Dau de C ologne philocome,
(Cölniſches Saarwaſſer),

bekannt unter dem Namen
Mora's haarſtärkendes Mitktel,

die ganze Flaſche 20 Sgr.,
die halbe Flaſche 10 Sgr.

Guſtav Lots.
Das EPresdner Hülmer raugenpllaster,

ein wohlfeilles u. unfehlbares Fättel gegen
m W führt in Commission und empfiehlt
à Stück 1 Sgr., Detzd. 5 Sgr.

empfiehlt

Gustav TLots.

Die durch ihre Ent so beliebt gewordene(à nene S G d
autorisirt v. d. K. Professor Dr. Lümcies zu Berlin,
sowie die, durch Reinheit und Geschmeidigkeit ausge-
zeichnete

e O G zu s ervom Apotheker Sperats i in Lodi (Lomhbardei) sind
fortwährend in frischer und unverändert guter Oualität
vorräthig bei

Friedr. Stollberg in Merseburg.

Durch zweijährige Beſchäftigung in der Hufbeſch tagſchmiede

des Thür. Huſ. Reg. Nr. 12, unter Herrn Stabs Roßarzt
Dominik, bin ich in den Stand geſetzt, nach engliſchenGrundſätzen Pferde ſelbſtſtändig zu beſchlagen. Jch erlaube
mir ein hochgeehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen.

Dietrich Schmiedemeiſter, Oberbreiteſtraße.
Mit Speckbücklingen, Flukheringen und Bratheringen,

ſowie ger. Aalen, empfehle ich mich in beſter Qualität und
ſtelle die billigſten Preiſe, ſowie prompte Bedienung.

V. H. RKickcem, Räuchereibeſitzer in Stralſund.
Engliſch.

Nächſten Monat gedenke ich meinen Unterricht in Mer-ſeburg fortzuſetzen. Herr Rector Block ertheilt gef. denen nähere

Auskunft, welche ſich noch dabei betheiligen wollen.
Halle, den 20. September 1863.

Männel.
Photographien

von 10 t. bis 2 Thlr., Viſitenkarten à Dtizd. 1 Thlr.
20 Sgr. bis 2 Thlr., werden ſchnell und ſauber gefertigt im
photographiſchen Atelier von Franz Herfurth, Ritter-
gaſſe 194, Entenplan vis à Yis,

Bei flachen Dächern
iſt ein guter Uebereng wie der Cementfirniß, von größter
Wichtigkeit. Derſelbe wird nicht ſpröde und riſſig, noch durchSonnenhitze weich bindet ſehr feſt auf Zink wie auf Dach
pappe und bildet eine feſte glatte Oberfläche, wodurch die Be
dachung vor den Einflüſſen der Witterung gänzlich geſchützt
iſt. Alte bereits ſehr mangelhafte Dächer können mit dem-
ſelben ſehr leicht und vollſtändig wieder hergeſtellt werden.

Wir haben ihn in Fäſſern von 3 à Centner ſtets
vorräthig pr. Centner 8 Thlr., womit 8 à 10 QRuthen ge-
ſtrichen werden und ſtehen über deſſen vielfache Anwendung
die lobendſten Zeugniſſe zu Dienſten.

Herm. Stolle u. Co., Berlin,
Oranienburgerſtr. 51.

Blauen Cyper- Viträol zum Weizenkälken, ſo-
wie alle Gew ürze zum HuskKochen empfiehlt

M. Klingebeil, Gotthardtsſtraße.
Präma Solaröl im Ganzen und Einzelnen bei

M. Klingebeil, Gotthardtsſtraße.

Carl Aug. Kröbel, Burgſtraße Nr. 216.
Jm Verlage von Franz Dunker in Berlin erſcheint

täglich die

Polks- Zeitung.
Preis vierteljährlich bei allen k. preuß. Poſtanſtalten
25 Sgr., bei allen Poſtanſtalten d. deutſch-öſterr. Poſt
vereins nur 29 Sgr., Jnſertions Gebühren die Petit-

zeile 22 Sgr.
Die Volks Zeitung erſcheint täglich in 1 bis 2 Bogen,

wird nach auswärts mit den Abendzügen verſandt und trägt
daher die neueſten Nachrichten raſch in alle Gegenden des Va-
terlandes. Jhr billiger Preis, die kurze, aber vollſtändige
und überſichtliche Mittheilung aller politiſchen Neuigkeiten ha-
ben ihr s nur in Berlin, ſondern durch ganz Deutſchland
und in allen Schichten der Bevölkerung einen ſo großen Le
ſerkreis verſchafft und erhalten, daß ihre Auflage die größte
aller politiſchen Zeitungen in Deutſchland und
die Zahl ihrer Leſer nach Hunderttauſenden zu
zählen iſt.

Jhr politiſcher Standpunkt iſt bekannt. Bei der auch
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen fortgeführten treffenden
Beleuchtung der Tagesfragen in den Leitartikeln darf ſie auch
wohl ferner auf die Treue und Unterſtützung ihrer Leſer, ſo
wie aller Freunde des Rechts und der Wahrheit zählen.

Inſerate finden durch die VolksZeitung die allerweiteſte
Verbreitung und ſind die Gebühren im Verhältniß zu anderen
Zeitungen die bei einer Auflage von 6000 bis 9000 Exem-
plaren 2 Sgr. für die Zeile nehmen, gewiß äußerſt mäßig.

v 2 2 3Merſeburg Leipzig.
Wir machen hiermit bekannt, daß während der Meſſe

alle Tage zwei Omnibuſſe früh halb 5 Uhr von hier, und
von Leipzig der erſte 3 Uhr, der zweite 5 Uhr Nachmittag
abgehen werden.

Fahrpreis für einfache Fahrt à Perſon 10 Sgr., für hin
und zurück auf einen Tag 17 Sgr. 6 Pf.

Krauſe. Unger.
Ein junger ordnungsliebender Menſch kann ein Unter-

kommen finden und das Nähere in der Exped. d. Bl. erfahren.
Am Sonntage den 13. d. M. iſt auf dem Wege von

Burgliebenau bis Merſeburg ein Päckchen mit drei großen
Tüchern verloren worden.

Der ehrliche Finder erhält bei Abgabe des obigen Päck-chens eine gute Belohnung bei Herrn Lots.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit dem Lehrer

Herrn Schumann beehren wir uns allen Freunden und
Bekannten nur auf dieſem Wege anzuzeigen.

Mohr und Frau.
FEissions West.

Die Ephorie Schkeuditz feiert ihr diesjähriges Miſſions-
Feſt am Sonntag den 27. September, Nachmittag 3 Uhr, in
der Kirche zu Zweimen. Herr Superintendent Jürgens
in Weißenfels hat die Predigt dabei übernommen. Freunde
der Miſſion werden hiermit zu dieſer Feier eingeladen.

Die muſikaliſche Vesper,
welche am vorigen Sonnabend im hieſigen Dome zum Beſten
der evangeliſchen Gemeinde in Salzburg abgehalten wurde,
hat, ſoweit wir uns umgehört haben, allgemeinſte Anerken
nung gefunden. Der DomSängerchor führte die Motetten
recht brav aus und es wirkten dieſelben, ſowie die von demHerrn Muſikdir. Engel auf der heniſhen Domorgel ausge

führten ganz entſprechenden Einleitungen und Nachklänge wahr-
haft erbauend und erhebend auf die Herzen der aufmerkſamen
Hörer. Jndem wir allen Mitwirkenden hiermit unſern wärm-
ſten Dank ausſprechen, erſuchen wir zugleich Herrn Muſikdir.
Engel ergebenſt, uns recht bald wieder einen ſo hohen Genuß

bereiten zu wollen.
Mehrere Freunde erbaulicher Muſik.
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Freitag den 25. d. M. ladet zum WurſtfeſtS freundlichſt ein Sfeinhard
zum Hoſpitalgarten.

Ein Kutſcher, A.der auch Feldarbeit verſteht, wird zum 1. October d. J. auf
dem Rittergute Wengelsdorf bei Dürrenberg geſucht.

Dank.
Wir ſagen allen denjenigen unſern herzlichen Dank, welche

uns bei dem am 12. September ausgebrochenen Feuer von
nah und fern ſo hülfreich und ausdauernd beigeſtanden haben.
Die Gefahr, in welcher wir ſchwebten, war groß, aber durch
die ſchnell herbeigeeilte Hülfe der naheliegenden Ortſchaften
und die unermüdete Thätigkeit derjenigen, welche bei dem
Feuer beſchäftigt waren gelang es uns, das immer wieder
und ſchnell um ſich greifende Feuer bald zu dämpfen. Wenn
nicht ſchnelle Hülfe geſchah, ſtänden vielleicht viele ganz brod-
und obdachlos da, darum ſprechen wir nochmals unſern in-
nigſten Dank für die uns geleiſtete Hülfe aus. Gott wolle
Jeden vor ſo einem ſchrecklichen Unglück behüten.

Die Gemeinde Geuſa.
Getreidepreiſe.

Merſeburg, den 19. September 1863.
Weizen 2 Thlr. 10 Sgr. Pf. bis Thlr. Sgr. Pf.
Roggen 1 25 e 1 e 29 9Gerſte 10 8 e 3Hafer 22 26 3Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. P acat.
Stadt. Geboren: dem Handelsmann Götze ein Sohn dem

Bürger und Manrermeiſter Querfurth eine Tochter dem Bürger und Fa-
brikant Knoth ein Sohn; dem Schuhmacher Albrecht ein Sohn dem
Schneidermſtr. Heinicke ein Sohn. Getrauet: der Maurerpolier J.
G. H. Winkler aus Plagwitz mit Jgfr, R. P. Heydrich hier der Reg.
Diätar G. A. Allner mit Jgfr. J. H. L. Vocke hier der Stadtbrauer zu
Düben E. L. Barth mit Jgfr. A. C. L, Heyne hier. Geſtorben:
die hinterl. Wittwe des Flurſchützen Richter 76 J. alt an Altersſchwäche.

Donnerstag um 5 Uhr Gottesdienſt in der Gottesackerkirche. Predigt
Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Geboren: dem Bürger, Oeconom und Ziegeleibeſitzer
Roſch ein Sohn. Getrauet: der Conditor Hammer mit Jgfr, A.
W. L. Beyer,

Altenburg. Geboren: dem Bürger und Oeconomen Morgen-
roth ein Sohn. Getranuet: der Oeconom Teuber aus Groß-Raddow
mit Jgfr. A. A. F. C. Sobbe.

Geboren: dem Schneidermſtr. SchihowskyKatholiſche Kirche.
ein Sohn.

Rirchennachrichten von Lützen Auguſt.
Geboren: dem Bürger und Schneidermſtr. Lindner ein Sohn; dem

Fuhrmann Bär ein Sohn dem Dienſtknecht Schrader ein Sohn dem
Bürger und Schneidermſtr. Herrmann eine Tochter dem Handarb. Geidel
eine Tochter dem Bürger und Oeconom Guichard ein Sohn dem Ge-
treidehändler Oſang eine Tochter dem Bürger und Kaufmann Nönnig
ein Sohn. Geſtorben: dem Handelsmann Schwarze eine Tochter,
1 W. alt an Krämpfen dem Bürger und Kürſchnermſtr. Münzlaff ein
Sohn, 2 W. alt, an Krämpfen dem Gerichts Canzliſt Gerlach eine
Tochter, 10 M. 6 T. alt, an Krämpfen dem Bürger und Oeconom Hoff
ein Sohn, 19 T. alt, an Krämpfen; dem Bürger und Bäckermſtr. Schmidt
eine Tochter, 4 M. 3 T. alt, an Krämpfen die außerehel. Tochter der
Chr. H. C. Findeiſen 2 M. 18 T. alt, an Krämpfen; der außerehel
Sohn der Fr. W, Nagel, 4 M. 10 T. alt, an Krämpfen.

R

Zwei Merſeburger Schlöſſer der Vorzeit.
Lange vor der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, in

welcher der erſte Anfang zu dem gegenwärtigen Schloſſe ge-
macht wurde, ſind in Merſeburg zwei nicht mehr vorhandene
Schlöſſer erbaut worden, und zwar das ältere davon in der
Altenburg und das jüngere oder die ſogenannte Marsburg
ſüdlich von der Domkirche.

Da die Altenburg der älteſte hieſige Stadttheil iſt, ſo iſt
es ſehr natürlich, daß hier zuerſt in unſerer Stadt ein Schloß
entſtand. Daſſelbe lag nördlich von dem ehemaligen Peters-
kloſter auf dem früher ſogenannten Kloſterweinberge,, mithin
am jetzigen Klauſenthore. Möbius ſagt von demſelben in
ſeiner im Jahre 1668 vollendeten Chronik:

„Unter andern alten Gebäuden aber, hat ſonderlich al-
dar (d. i. in der Altenburg) gegen Mitternacht zu hinter dem
Cloſter S. Petri auch ein altes Schloß geſtanden, darauf zu
unterſchiedenen Zeiten vornehme Herren gewohnet. Daß aber
ſolch altes Schloß oder Burg längſt vor Chriſti Geburt ſoll
gebauet und von den Schwaben beſetzet geweſen, auch von
Druso Germanico bey ſeiner erſten Anherokunft beſtürmet
und erobert worden ſeyn, wie Brotuf l. 4. pag. 455 haben
will iſt ohne Grund und der Wahrheit nicht ähnlich, u. ſ. w.“

m

„Von ſolchem alten Gebäude aber ſeynd noch etliche Ru-
dera heutiges Tages in ſolcher Vorſtadt zu ſehen.“

An einer andern Stelle ſagt er:
alldaſelbſt (nämlich auf dem Berge hinter dem Peters-

kloſter) findet man noch heutiges Tages etliche Rudera, und
einen ſtarcken Vollmunt (d. i. Füllmund) in der Erden auf
dem Berge, welches anzeiget, daß daſelbſt ein ſtarck Gebäude
muß geſtanden ſeyn.“

Zu unſerer Zeit ſind beim Abfahren von Erde aus die
ſem Berge viele ſteinerne Waffen, Trümmer von heidniſchen
Opferheerden, Urnen, Aſche u. ſ. w. zum Vorſchein gekommen,
woraus der Schluß gezogen werden kann, daß dieſe Anhöhe
ſchon zur heidniſchen Zeit entweder bewohnt oder doch wenig-
ſtens benutzt wurde.

Jn dieſem altenburger Schloſſe hatten wahrſcheinlich die
älteſten merſeburger Grafen ihre Reſidenz, wie z. B. Erwin,
welcher, wie Dithmar erzählt, den größten Theil der Alten-
burg beſaß, und deſſen Tochter Hatheburch die erſte Gemahlin
Kaiſer Heinrich des J. wurde. Beiläufig möge hier bemerkt
werden, daß die übrigen alten merſeburger Grafen wie Bro-
tuff mit Berufung auf die Angaben Anderer erzählt, in der
Nähe des ſogenannten krummen Thors gewohnt haben ſollen,
und zwar da, wo jetzt der lange Hof und das Domſyndikat
(mit der Hausnummer 244) ſich befinden. Auch Möbius
neigt ſich zu dieſer Anſicht und ſetzt hinzu: „alda ietzo noch
ein alt Gebäude ſtehet, welches noch von ſolchen alten Gräf-
lichen Wohnungen ſoll übrig ſeyn.“

Ungewiß iſt es, zu welcher Zeit das in der Altenburg
geweſene Schloß zu Grunde gegangen ſei. Nach einer Stelle
in der lateiniſchen merſeburger Biſchofs -Chronik hat es den
Anſchein, als ob ſchon vor dem Jahre 1100 aus dem Berge,
auf dem es ſtand, ein Weinberg gemacht worden ſei doch
wir laſſen dies dahingeſtellt ſein, und wenden uns nun zu
dem andern ehemaligen Schloſſe.

Dasjenige merſeburger Schloß, welches anfänglich von
den Kaiſern und dann bis um das Jahr 1260 von den Bi-
ſchöfen bewohnt wurde, lag ein Stück ſüdlich von der Dom-
kirche in der Gegend, wo jetzt die Curia Martini (mit der
Hausnummer 254) ſteht, und reichte (nach Norden und Nord-
weſten) mit den dazu gehörigen Räumlichkeiten bis an das
jetzige Domgymnaſium und das ſogenannte krumme Thor.
Da man in älterer Zeit irrthümlich glaubte, daß dieſes Schloß
ſeinen Urſprung den alten Römern verdanke und nach deren
Kriegsgotte Mars benannt worden ſei, ſo pflegte man es die
Marsburg zu nennen ja man fing ſogar an, dieſe Benennung
auf die Stadt überzutragen, obgleich der Name Merſeburg-
ſchon ſeit Jahrhunderten gebräuchlich war. Dieſe Anſicht er
hielt ſich lange Zeit hindurch, bis man endlich zu der Ueber-
zeugung kam, daß die alten Römer niemals im Jnnern von
Deutſchland feſten Fuß gefaßt hatten, mithin auch in der hie
ſigen Gegend keine Burg erbaut haben konnten. Schon Georg
Hahn, welcher im Jahre 1606 eine neue Auflage der merſe-
burger Chronik von Brotuff nebſt einer Fortſetzung derſelben
herausgab will von der römiſchen Gründung dieſer Mars
burg nichts wiſſen, ſondern iſt der Meinung, daß etwa im
neunten Jahrhundert von den Deutſchen hier ein Blockhaus
oder eine Grenzfeſtung gegen die Wenden und deren Bundes-
genoſſen angelegt worden ſei, was auch ſehr wahrſcheinlich iſt
erſt unter den ſächſiſchen Kaiſern wurde an dieſer Stelle ein
eigentliches Schloß erbaut.

Ueber die ſogenannte Marsburg ſagt Möbius Nachſtehen-
des: „Solches altes Castell aber oder Burg hat geſtanden,
da jetzo der Dom iſt, und zwar auf dem Dom zu äuſerſt
hinter der Propſtey auf dem Berge gegen Morgen, da unten
am Berge auf einer Seiten an der Saala ietzo eine Mühle
ſtehet, die Neumarcks-Mühle genannt, gegen der andern Seiten
des Berges lieget unten eine Gaße der Stadt und von ſol-
chem Castell oder Burg die Ober BurgStraſe genannt.
Heutiges Tages ſtehet noch ein alt Gebäude dar, und iſt ein
Dom Herren -Hauß.“

An einer andern Stelle ſagt er: „Es hat aber ſolche
Käyſerliche Burg einen großen Umfang um ſich gehabt, alſo
daß die DomPropſtey Dom Cämmerey') und andere nahe
anliegende Gebäude darzu gehöret.“

Was das von Möbius erwähnte alte Gebäude betrifft,
ſo gedenkt auch Brotuff, welcher über hundert Jahre früher
ſchrieb als Möbius, deſſelben und zwar an mehreren Stellen.
An der einen davon ſagt er, daß, nach Abbrechung der alten
Marsburg, auf dem dadurch gewonnenen Raume Häuſer für

Das zweite Haus ſüdlich von der Reitbahn, welches gegenwärtig die
Nummer 256 hat, war früher die Domkämmerei.



Domherrn und Vicarien erbaut worden ſeien, und ſetzt dann
hinzu: „doch ſo iſt noch ein alt Haus, darunter ein guter
Keller darbey ein tieffer Ziheborn, und etliche alte ruinae
umbher des Orts, von dem Castello überig, verhanden, wel-
ches Haus Käyſer Heinrich der erſte kurtz vor der Ungeriſchen
Schlacht, verneuet, ihm (d. i. ſich) zu einem Käyſerlichen Hofe
zugerichtet, u. ſ. w.“

Der bei dieſer Gelegenheit genannte Brunnen iſt unſtrei-
tig kein anderer als der welcher auf dem Hofe der jetzigen

Curia Martini gleich links am Eingange ſteht und eine ſehr
bedeutende Tiefe hat, aber ſchon längſt aus einem Ziehbrun-
nen in eine Pumpe umgewandelt worden iſt. Jn der Nähe
deſſelben hat demnach das betreffende alte Haus geſtanden,
womit auch die von Möbius gemachten Angaben überein-
ſtimmen.

Jn dieſem Hauſe gab es einen Saal und daneben eine
ſogenannte Kammer, worunter man damals nicht ſelten ein
Wohnzimmer verſtand. Wir erfahren dies von Brotuff an
zwei Stellen, an denen er ein altes Wappen beſchreibt, worin
ſich ein den Beſchauer anblickender, laufender, ſchwarzer Löwe
im goldenen Felde befand, und welches er für das Wappen
der alten Grafen zu Merſeburg hält. An der erſten Stelle
ſagt er: „ſo findet man auch noch heute auff der alten Rö-
miſchen Burg zu Marßburg in der Kammer neben dem Saal
der Grafſchafft Marßburg alt Wapen an vielen Enden gema-
let“ und an der zweiten: „Dieſe Forma des Löwens ſtehet
noch heute, als im Jahr 1557. nach Chriſti Geburt in einer
Kammer, an vielen Enden gemahlet, auff der alten Römiſchen
Marsburg Drusi Germanici, des Orts vor Alters die Rö-
miſchen Käyſer, und darnach die Biſchoffe ihren Hof gehalten,
und in der Kammer iſt ein Camin.“

Die Mauer, welche früher den Domberg von der Stadt
trennte, war zu Anfange des vierzehnten Jahrhundert ſehr
niedrig, und am Berge ſtanden, wie Brotuff ſagt, „viel kleine
Häuſer der Vicarien.“ Daher kam es, daß als im Jahre
1323 ein großes Feuer in der Stadt entſtand, die Flamme
eine auf dieſer Mauer ſtehende Scheune ergriff, in Folge deſſen
auf dem Dome eine Menge Häuſer verbrannten. Dieſe Mauer
wurde ſpäterhin erhöht und verſtärkt, und iſt noch vorhan-
den iſt aber im Laufe der Zeit durch hineingebaute Häuſer
theilweiſe durchbrochen worden.

Ein Ueberbleibſel der früheren Befeſtigungen des Dom-
berges iſt auch die alte Thurmruine am krummen Thore,
welche dem Eingange in die grüne Gaſſe gegenüber ſteht,
und in welcher ſich der Dombäckerladen befindet.

Schließlich möge noch bemerkt werden, daß die eben ge-
nannte grüne Gaſſe aus dem ehemaligen Burgzwinger der
ſogenannten Marsburg entſtanden iſt.

Swift und der Koch.
Der berühmte engliſche Satyriker, Dechant Swiſt, hatte

einen reichen Herzog zum beſondern Gönner und Freund.
Dieſer wußte, daß Swift eine Art Pudding ſehr gern aß, die
gerade ſein Koch beſonders gut bereitete. Er ſandte ihm da-
her oft dieſe Lieblingsſpeiſe.

Swift war ſehr zerſtreut und dachte nicht daran dem
Koch, der den Pudding brachte, ein Trinkgeld zu geben. Dieſer
nahm ſich daher vor, den Dechanten zu ärgern. Als ihm
nun der Herzog wieder befahl, einen köſtlichen Pudding zu
Swift zu tragen, tritt er auf eine rohe und unhöfliche Art
in Swifts Gemach, ſetzt den Pudding ſehr unſanft auf den
Tiſch und ſagt: „Hier iſt ein Pudding von dem Herzog

Swift ſaß an ſeinem Schreibpulte und ſchrieb. Als er
des Kochs Grobheit bemerkt, ſteht er ganz ruhig auf und ſagt:
„Höre, Menſch! Du haſt noch nicht viel Höflichkeit vergeſſen.
Setz' Dich einmal hier ans Pult. Jch will Dir zeigen, wie
man mit Manier ſeinen Auftrag ausrichtet.“ Dem Koch
lachte das Herz vor Luſt, denn nun konnte er ſeinen Zweck
herrlich erreichen. Er ſetzt ſich gravitätiſch auf Swifts Stuhl
an das Schreibepult. Swift nimmt ſäuberlich den Pudding
und geht hinaus. Nach einigen Augenblicken klopft er an die
Thüre.

„Herein!“ ruft der Koch, der Swift vorſtellen ſoll.
Swift tritt als Koch höchſt anſtändig herein verbeugt

ſich und ſagt: „Hochwürdiger Herr Dechant, mein Herr, der
Herzog, weiß, daß Sie dieſe Art Pudding ſehr lieben und
ſendet Jhnen daher einen mit dem Wunſche, daß er Jhnen
wohlſchmecken möge!“

Der Koch legt die Feder hin und ſagt: „Das iſt wahr,
der Herzog hat einen herrlichen Koch. Beſſere Puddings giebts

nicht. Sag' Er dem Herzog meinen verbindlichſten Dank!
Doch, da fällt mir eben ein, Er hat mir nun ſchon vier
ſolcher Puddings gebracht, und ich habe Jhm niemals ein
Trinkgeld gegeben. Da nehm' Er dies Goldſtück zum Be
weiſe meiner Dankbarkeit!“

Swift war Anfangs verblüfft, dann aber brach er in
ein ſchallendes Gelächter aus und ſagte: „Du biſt ein pfiffiger
Schelm! Jch wollte Dir eine Lehre geben, und Du giebſt
mir eine. Hier nimm dies Goldſtück! Jch will Deine Lehre
nicht vergeſſen vergiß Du die meine nicht.“

Der Beſenſtiel als Brautwerber. Ein reicher Guts-
beſitzer, welcher auf die moderne Töchter Erziehung blutwenig
hielt, verwarnte ſeinen erwachſenen Sohn ſehr häufig vor
unſeren gelehrten, ſchnabelſchnellen putzſüchtigen Dämchen.
„Du mußt Dir eine rechte Hausfrau erwählen,“ pflegte er
zu ſagen „fkeinen Zieraffen der über einen Beſenſtiel ſtol
pert!“ Der junge Mann nahm ſich die Lehre zu Herzen
an einem ſchönen Frühlingstage, wo ſein Vater eine große
Geſellſchaft auf ſein Gut geladen hatte, legte er einen Beſen
quer über die Haustreppe, als man vom Tiſche aufbrach, um
einen Spaziergang durch das Luſtgehölze zu machen. „Gieb
Acht,“ ſagte er zu einem Freunde, der mit ihm draußen war-
tete; „dieſer Beſen ſoll mir eine Frau freien helfen dasjenige
Mädchen unter der Geſellſchaft, das dieſen Beſen aufhebt und
ſich nicht daran ſchämt, ſoll meine Frau werden!“ Sie
warteten bis die Geſellſchaft den Speiſeſaal verließ und her-
auskam; die meiſten der jungen Damen ſchritten über den
Beſenſtiel hinweg. Einige ſtolperten darüber; endlich aber
bückte ſich ein hübſches, junges Mädchen darnach, hob ihn auf
und ſtellte ihn an ſeinen Platz. Der junge Mann hielt
ſein Wort; ſie ward die Gattin eines wohlerzogenen, gebilde-
ten und wohlhabenden jungen Mannes; das Vermögen, wel-
ches er ihr zubrachte, wußte ſie zu erhalten und zu vermehren,
ihren häuslichen Sinn ihre Anſpruchs loſigkeit und Liebens-
würdigkeit ſchätzte er höher als alle andere äußerliche, glän-
zendere Vorzüge. Es war ſchwer zu entſcheiden, welches von
Beiden dem andern mehr verdanke. Beide aber wurden reich,
glücklich und zufrieden und hatten nie den Zufall zu bereuen,
welcher ſie zuſammengeführt hatte.

Bohrverſuche auf Salzquellen bei Burgliebenau.
Das Pfarrkirchdorf Burgliebenau, in welchem man bei

der letzten Volkszählung (im Jahre 1861) 36 Privatwohn-
häuſer und 274 Einwohner zählte, liegt bekanntlich am lin
ken Ufer der Elſter, etwa Meilen von Merſeburg und
Meile von Wallendorf entfernt, in der unmittelbaren Nähe
des Saalkreiſes. Zu ſeiner Feldflur gehört der ſogenannte
Pfingſtanger, welcher in der Richtung nach Löſſen zu ſich be-
findet; auf demſelben trifft man eine für ſalpeterhaltig gel-
tende Quelle, und außerdem zeigen ſich nicht ſelten in der
Flur hin und wieder weißliche Stellen, welche kleine Salz-
theile enthalten ſollen. Dieſe Umſtände waren wahrſcheinlich
die Veranlaſſung, daß man vor etwa dritthalb hundert Jah-
ren wo die Dürrenberger Saline noch nicht entdeckt war,
und die damaligen Salinen zu Kötzſchau und Teuditz nur we-
nig einbrachten, in der Burgliebenauer Gegend Bohrverſuche
auf Salzquellen anſtellte, welche aber kein genügendes Reſul-
tat gaben. Möbius ſagt hierüber in ſeiner Chronik:

„Jn dem Flajo (Mai) 1612 kam auch ein neuer Meiſter
in das Stifft Merſeburg, welcher auf dem Liebenauiſchen An-
ger ein Saltzwerck erfinden wollen. Er bohrete in die Erde,
und ſtieß Röhren hinein und trieb es alſo den gantzen Som-
mer hindurch, daß viel Unkoſten darauf gegangen es wurde
auch ein Hauß dahin gebauet. Letzlich zerbricht ihm der Boh-
rer in der Erden, darauf iſt er bey Nacht davon gelauffen.“

Möbius fügt nun zwar freilich nicht hinzu, was ſchließ-
lich aus dem ganzen Unternehmen geworden ſei, aber aus
einer andern Stelle ſeiner Chronik iſt abzunehmen, daß dieſe
in der Anlage begriffene Saline wohl nie in eigentlichen Be
trieb gekommen, ſondern bald wieder aufgegeben worden iſt.

Auflöſung des Räthſels im vor. Stück:
Die Elſter (Fluß und Vogel).

Als Prediger in der Neumarktskirche iſt im vor. St. d. Bl. aus Ver
ſehen der Herr Paſtor Trebſt abgedruckt, es ſollte heißen Herr Paſtor
Dreiſing.

Redaction Druck und Verlag von Carl Jurk.
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